DanzigerDampfboot 


N. 221. 


Sonnabend, den 21. September. 


Das „Danziger Dampfboot!“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Be 
Der Abonnementspreis beträgt hier in 
Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 
freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 


Vierte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern 


bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 


bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das „Danziger Dampfboot“ 


u wollen. 


1 Thlr. 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Paris, Freitag, 20. September. 
Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus Rom 
hat der Papſt bei der geſtern ſtattgehabten Vermäh⸗ 
lung des Herzogs von Toscana mit der Prinzeſſin 
Marie celebrirt. 

Kopenhagen, Donnerſtag, 19. Sept. 
Das heutige „Dagbladet meldet, der Prinz von Wales 
werde im Schloſſe Rumpenheim in Kurheſſen erwartet, 
wo der Landgraf Wilhelm und Prinz Chriſtian ver⸗ 
weilen. 
London, Freitag, 20. Sept. 

Die heutige „Daily News“ ſchreibt: Dem Vernehmen 
nach wird der Widerſpruch Sachſens nicht länger ein 
Hinderniß für die Unterzeichnung des preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrages bilden, welcher zwiſchen 
den Staaten abgeſchloſſen werden wird, die ihn an« 
nehmen. Das hieße die Auflöſung des Zollvereins. 

London, Freitag 20. September. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus New york 
vom 10. d. wurden die Subferiptionen für die 
Anleihe zahlreich fortgeſetzt. Die demokratiſche Kon⸗ 
vention zu Newyork hatte Beſchlüſſe votirt, in wel⸗ 
chen die energiſche Fortſetzung des Krieges empfohlen 
wird. Der Kaiſer von Rußland hatte dem Präſiden⸗ 
ten Lincoln ein der Union günſtiges Schreiben zu⸗ 
gehen laſſen, in welchem er zum Frieden räth. 


TTT 
Die dentſche Flotte und die Hanſeſtädte. 


Die Erhöhung der deutſchen Wehrkraft durch die 
Schöpfung der projectirten deutſchen Flotte müßte 
vor Allem für die Hanſeſtädte Lübeck, Hamburg und 
Bremen von dem größten Intereſſe ſein, weil ihnen 
dadurch die Ausſicht auf den ſo lange entbehrten Schutz 
für ihren überſeeiſchen Handel eröffnet wird und ihr 
Unternehmungsgeiſt einen neuen Aufſchwung erhalten 
muß. — Gleichwohl ſehen wir, daß ſich in dieſen 
Städten die Betheiligung an dem großen nationalen 
Unternehmen nicht in dem Maße rege zeigt wie in 
den Binnenſtädten des Vaterlandes. Worin hat dieſe 
Erſcheinung ihren Grund? — Wir wollen nicht 
ſagen, daß in Hamburg, Lübeck und Bremen weniger 
Patriotismus zu finden, als in irgend einem andern 
Theile Deutſchlands; wir find vielmehr der Meinung, 
daß dorten deutſche Kraft, deutſche Geſinnung und 
National-Ehre in dem höchſten Maße wirkſam zu 
ein vermögen, wenn ſie nur in der gehörigen Weiſe 
geweckt werden. Will deßhalb die allgemeine Bewegung 
in Deutſchland für die Herſtellung einer Kriegsflotte 
1 Städten nicht recht Wurzel faſſen, ſo liegt 
be eisen wc in dem Mangel anregender 
— a er Perſönlichkeiten, welche die Maſſen für 

icht ee zu entflammen vermögen. Zu leugnen iſt 
nicht, daß der Character der Bewohner jener Städte 
etwas an Schwerfälligkeit lei e f 

i idet, daß dieſelben nicht 
leicht zu neuen Entſchlüſſen 1 bewegen ſind und 
ſelbſt auch dann, wenn ſie RE ae Entſchluß 
gefaßt haben, nur langſam vorwärts ſchreiten; aber 


) 


ae 


es ift ihnen auch eine große Beharrlichkeit eigen, und 
wir dürfen deßhalb wohl noch aus Hamburg, Lübeck 
und Bremen eine kräftige Unterſtützung für das große 
nationale Werk erwarten. Wie aus Hamburg be⸗ 
richtet wird, iſt Ausſicht vorhanden, daß dort die 
Angelegenheit von dem Staate in die Hand genommen 
werden wird. Es wäre dies ſehr wünſchenswerth, 
weil dadurch den andern Staaten Deutſchlands ein 
Beiſpiel zur Nachahmung gegeben werden würde. 
Denn ſoll das Unternehmen in einer gedeihlichen 
Weiſe weiter gefördert und zu einem großen Ziele 
geführt werden, ſo müſſen die einzelnen deutſchen 
Staaten ſich für daſſelbe vereinigen und ihm ihre 
Kräfte mit voller Aufrichtigkeit einſetzen. Der preußiſche 
Staat hat nicht die Kraft, die ganze Laſt, welche durch 
die Herſtellung einer Kriegsflotte entſteht, allein zu 
tragen; er hat bis jetzt für die Wehrkraft zur See 
ſo viel Mittel angewandt, wie nur irgend möglich, 
nun mögen auch die andern kommen und thun, was 
ihre Pflicht iſt. Die Staatsregierungen haben es 
jetzt leicht, in dieſer Beziehung entſchiedene Schritte 
zu thun; denn die Begeiſterung des Volks kommt 
ihnen entgegen. Man ſchmiede das Eiſen, weil es 
warm iſt! — Das mögen vor allem die regierenden 
Herren der Hanſeſtädte bedenken! Denn die Gelegen⸗ 
heit, welche ihnen jetzt zur Förderung ihrer wichtigſten 
Intereſſen geboten wird, möchte, wenn ſie ungenutzt 
dahin geht, nicht ſobald wieder kommen. 


Rund cha u. 
Berlin, 20. September. 

— Wie die „Sp. ⸗Z.“ meldet, begiebt ſich der 
Chef des Büreaus für das Abgeordnetenhaus, Geh. 
Kanzleirath Bleich, morgen auf einige Tage nach 
Königsberg, um dort mehrere Vorbereitungen zu 
treffen und geht dann wieder am 10. Oktober dort⸗ 
hin, wo er bis nach den Krönungsfeierlichkeiten und 
nach der Abreiſe der Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes bleiben wird. Er nimmt nur einen Kalkula⸗ 
tor von hier mit, indem ihm in Königsberg von 
dem Oberpräſidenten Eichmann Beamte als Hülfs⸗ 
arbeiter geſtellt werden. 

— Der „Frankf. Poſt⸗Zeitung“ wird über die 
neuen Uniformen geſchrieben: „Die Uniformsverände⸗ 
rung macht in den Beamtenkreiſen, auch wohl ſonſt, 
viel von ſich ſprechen. Die Uniform der Staats- 
Miniſter und des Miniſters des Königl. Hauſes iſt 
nach der Zeichnung, welche auf dem Hofmarſchall— 
Amte ausliegt, eben fo reich als geſchmackvoll, ſoll 
aber auch mehr als 500 Thlr. koſten. Die Bein⸗ 
kleider aller Civil⸗Beamten, die weißen zur großen 
wie die von der Farbe der Uniform zur halben Gala, 
find mit einer goldenen Treſſe bei den Verwaltungs⸗ 
und einer ſilbernen bei den Juſtizbeamten beſetzt zu 
tragen, und zwar von den Miniſtern und Wirklichen 
Geh. Räthen in der Breite von 2½ Zoll, von den 
Rathen erſter Klaſſe in der von 1¾ und von den 
Räthen der übrigen Klaſſen in der Breite von 1 Zoll. 
Die Hüte der Miniſter, Wirkl. Geheimen Räthe und 
Räthe erſter Klaſſe ſind gleichfalls mit einer Treſſe 
je nach der Breite der Treſſe der Beinkleider beſetzt. 
Die Ober⸗Präſidenten und die Geſandten ſollen wie 


1861. 


31Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


des dem König Ernſt Auguſt errichteten Denkmals 
wird preußiſcher Seits eine Deputation des branden⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſtellungen auf daſſelbe für das 
der Expedition, wie auswärts 


Die Nedaction, 


die Miniſter und Wirkl. Geh. Räthe den Treſſen⸗ 
beſatz am Hut in der Breite von 2½ Zoll tragen. 
In die Treſſe aller Breiten ſind Eichenblätter einge⸗ 
wirkt. Die Räthe erſter Klaſſe haben zum Hut 
ſchwarze, die Geſandten weiße Plumage zu nehmen. 
Die Anregung zu dieſer Uniformsveränderung ſoll 
von dem Ober-Ceremonienmeifter von Stillfried aus⸗ 
gegangen ſein.“ 

— Am Dienſtag iſt der Polizei-Oberſt Patzke aus 
der Stadtvogtei nach der Charité gebracht worden, 
um dort von einem ſchweren Körperleiden geheilt zu 
werden, welches ſich bei ihm in Folge der langen 
Haft eingeſtellt und in letzter Zeit in bedenklichem 
Grade ſich verſchlimmert hatte. Seine Geneſung 
vorausgeſetzt, dürfte die öffentliche Verhandlung in 
der gegen ihn und ſeine Complicen ſchwebenden Un⸗ 
terſuchung im Laufe des nächſten Monats zu erwar⸗ 
ten ſein. 

— Die Ertheilung von Prämien für den Bau 
von Handelsſchiffen, welche zugleich für die Armirung 
von Kriegsſchiffen vorgeſehen ſind, ſoll ſeitens des 
preußiſchen Marineminiſteriums bereits ſo gut wie 
beſchloſſen ſein, und dürfte auf dieſem Wege die 
deutſche Marine mit der Zeit einen nicht unbeträchtlichen 
Zuwachs erhalten. 

— Zu der am 21. Sept. ftattfindenden Enthüllung 


burgiſchen Huſarenregiments Nr. 3 (Ziethenſche 
Huſaren), deſſen Chef der König Ernſt Auguſt ge⸗ 
weſen und der jetzige König von Hannover noch iſt, 
abgeſandt werden. 

— Nach einer freilich noch nicht auf Zahlen be⸗ 
ruhenden Schätzung der „B. B.⸗Ztg.“ ſtellt ſich für 
die Hagelverſicherungsgeſellſchaften das ablaufende 
Jahr ebenſo ungünſtig wie die unglücklichen Jahre 
1855 und 1856. 

Köln, 16. Sept. Köln hat einen großen Verluſt 
erlitten, der Dombaumeiſter, Geh. Regierungsrath 
Zwirner, iſt heute Nacht einem längeren Leiden in 
Folge einer hinzugetretenen Lungenlähmung erlegen. 

Kaſſel, 17. Sept. Einigen hieſigen Officieren, 
welche beabſichtigten, zu ihrer Ausbildung den am 
Rhein ſtattfindenden großen Manövern preußiſcher 
Truppen beizuwohnen, iſt der erforderliche Urlaub dazu 
verweigert worden. 

München, 15. Sept. Döllingers längſt mit 
Ungeduld erwartete Schrift über das Papſtthum wird 
nun doch innerhalb ein Paar Wochen in die Hände 
des Publikums kommen. Wie wir hören, hat der 
Verfaſſer dieſelbe zu einem ſtattlichen, mehr als 
30 Bogen umfaſſenden Werk anwachſen laſſen, wohl 
in der Abſicht um feine Meinung über den Kirchen- 
ſtaat vollkommen klar und gegen alle möglichen Miß⸗ 
verſtändniſſe ſicher auszuſprechen. Döllingers jüngſt 
abgegebene Erklärung in der katholiſchen General⸗ 
verſammlung läßt uns hierüber ohnedies keinen Zweifel 
mehr übrig. 

— Nach der „Elbf. Ztg.“ giebt es in München 
Leute, welche den Papſt nach Deutſchland ziehen 
wollen, wenn er Rom verlaſſen ſollte, und zwar ſoll 
Bayern die Koſten der Uebeiſtedelung trageu, indem 


es dem heiligen Vater das Fürſtenthum Aichſtätt als 
päpftliche Herrſchaft überläßt. 

Wien, 18. Sept. „M. O.“ beſtätigt kürzlich 
die ſchon früher von ungariſchen Blättern gebrachte 
Nachricht, daß in Misztotfalee einem Steuerrückſtän⸗ 
digen die Naſe abgehauen wurde. Nur ſeien die 
Thäter nicht k. k. Jäger, ſondern Elam⸗Gallas⸗Ulanen. 
Das Opfer ſei ein Waldbereiter des Grafen Karoly. 

— Der außerordentliche Profeſſor Dr. Weſſely iſt 
zum ordentlichen Profeſſor des Strafrechts an der 
Prager Univerſität ernannt. Wenn wir nicht irren, 
iſt dies die erſte Ernennung eines jüdiſchen ordent⸗ 
lichen Profeſſors in Oeſterreich. 

Paris, 16. Sept. Frankreich und England 
haben letzthin ein kleines Rencontre gehabt — an den 
Küſten Madagascar's. Der Vorfall iſt folgender. 
An der Weſtküſte der Inſel beſteht ein kleines unab- 
hängiges Fürſtenthum, Maheli, deſſen Regentin — 
ſie rühmt ſich der Abkunft von den alten Herren des 
Landes — ſich bis jetzt den Verfolgungen der gegen⸗ 
wärtigen Gewalthaber zu entziehen gewußt hat. 
Unglücklicher iſe hat ſie aber drei ehrgeizigen 
„Miniſtern“ zu viel Vertrauen geſchenkt; dieſe haben 
ſich der ganzen Gewalt bemächtigt und die Fürſtin 
wie eine Gefangene behandelt. Letztere rief nun jüngſt 
den franzöſiſchen Commandanten und die Conſuln in 
Noſſibé und St. Marie um Schutz an. Die Sache 
ward an die Behörden der Iufel Bourbon berichtet 
und der Commandant der franzöſiſchen Station da- 
ſelbſt ſandte alsbald einen Marinclieutenant auf einer 
Fregatte ab mit dem Auftrage, die Königin von 
Maheli wieder in die Herrſchaft einzuſetzen. Als das 
Schiff ſich näherte, ſah man das Ufer von zweitauſend 
Mann beſetzt, die, wie es ſcheint, von den Miniſtern 
den Befehl hatten, die Landenden mit Kugeln zu: bes 
grüßen. Zugleich kam der Officier eines in der Nähe 
liegenden engliſchen Kriegsſchiffes an Bord der 
Fregatte und erging ſich in Vorſtellungen über die 
Unſtatthaftigkeit einer franzöſiſchen Jutervention in die 
inneren Angelegenheiten der Inſel. Der franzöſiſche 
Befehlshaber feinerſeits machte, mit Bezugnahme auf 
gewiſſe, von Alters her den Franzoſen auf Madagascar 
zuſtehenden Rechte, dem Engländer jede Befugniß zu 
einer Interpellation ſtreitig und der engliſche Officier 
ſtand nun auch von feiner Reclamation ab und ver⸗ 
ließ die Inſel. Die franzöſiſchen Marineſoldaten 
landeten darauf ohne daß die zweitauſend Mann am 


Ufer Widerſtand zu leiſten wagten; die Königin wurde 


reſtituirt und die drei Miniſter nach der Inſel Bourbon 
gefangen abgeführt. 

London. (Die Ausſtellung von 1862.) Mit 
dem 1. Oktober geht der Termin zu Ende, an welchem 
Anmeldungen um Ausſtellungsraum angenommen wer⸗ 
den. Je näher dieſer Tag heranrückt, deſto mehr 
häufen ſich die Anmeldungen. So weit ſie bis jetzt 
vorliegen, könnten ſie als Beweis gelten, daß die 
Induſtriellen des Auslandes der projektirten Londoner 
Ausſtellung größere Aufmerkſamkeit ſchenken als die 
einheimiſchen. Von Letzteren waren im Jahre 1851 
beim Schluſſe der Anmeldungsliſten 8213 vorgemerkt, 
während ihre Zahl bis zur Stunde noch nicht ganz 
7000 beträgt. Während dagegen im Jahre 1851 
ſich blos 1710 franzöſiſche Ausſteller um Platz be⸗ 
worben hatten, iſt diesmal ihre Zahl auf 7000 an⸗ 
geſchwollen, und zwar beanſpruchen dieſe 7000 Fran⸗ 
zofen allein mehr Ausſtellungsraum für fi, als das 
ganze projektirte Gebäude zu bieten vermag. Im 
Jahre 1851 hatte England die eine Hälfte des Ge⸗ 
bäudes ausſchließlich fur ſich in Anſpruch genommen, 
feinen Kolonieen und der übrigen Welt war die an⸗ 
dere Hälfte zugewieſen worden. England ſammt ſeinen 
Kolonieen okkupirten damals 544,000 [J, dem Aus- 
lande blieben 403,000 [). Von dieſer Bodenfläche 
waren aber diejenigen Räume abzuziehen, die den 
Durchgängen und Keftaurationen eingeräumt werden 
mußten, ſo daß thatſächlich blos 207,000“ den eng⸗ 
liſchen und 131,000“ den ausländiſchen Ausſtellern 
zur Verfügung geſtellt werden konnten. Diesmal, 
wo der Ausſtellungsraum 400,000“ betragen wird, 
behält ſich England wieder die eine Hälfte vor, nämlich 
200,000“; von der anderen Hälſte ſoll Frankreich 
den Löwenantheil (140,000 Fuß) erhalten; ihm zu⸗ 
nächſt kommt mit feinen Raumanſprüchen Oeſterreich, 
dann folgen die Bereinigten Staaten, Belgien, Preußen 
und Rußland. Jeder einzelne dieſer Staaten klagt 
jedoch, daß, feinen Raumanforderungen nicht Genüge 
geleiſtet werde. Frankreich zumal iſt ungehalten über 
die ihm auferlegte Beſchränkung. Im Jahre 1851 
war jedem franzöſiſchen Aussteller, im Durchſchnitt 
genommen, 26. Raum eingeräumt worden. Dies⸗ 
mal wird er für Jeden durchſchnittlich auf 6“ vedu- 
zirt werden müſſen, nachdem die Zahl i 


mer, 


Lüftung derſelben erforderlichen Apparaten. 
23 Unterabtheilungen für Schulbücher und andere 
Erziehungs⸗Inſtrumente; 5 Abtheilungen, die blos der 
körperlichen Erziehung oder Gymnaſtik, den höheren 
Spielwaaren, den Behelfen athletiſcher Spiele gewid⸗ 
met ſind, und endlich 4 Abtheilungen Modelle natur⸗ 


1 Zahl ihrer Aumel⸗ 
dungen auf mehr als das Vierfache geſtegen in. Wie 


wäre es auch anders möglich, wofern man nicht. d Fr Wohngebäude 


Gebäude ſammt und ſonders den Franzoſen einräumen 
oder den Bau, der ohnedies weitläufig genug iſt, ums 
Vierfache vergrößern wollte. Lauter noch als die 
Induſtriellen klagen die künſtleriſchen Ausſtellungs⸗ 


Kommiſſionen über Raumbeſchränkung. Obgleich die 
eben im Bau begriſſenen Gemälde ⸗Ausſtellungsräume 
bei weitem die größten ſind, die jemals für einen 


ſolchen Zweck zur Verfügung geſtanden haben, und 
obgleich blos die Kunſtſchöpfungen der letzten 100 Jahre 
vertreten ſein ſollen, fühlen ſich die Malerſchulen 


aller Länder doch zu den bitterſten Klagen über Man⸗ 


gel an Raumentfaltung veranlaßt; 69,000 [ Wand⸗ 


raum ſind für Gemälde zu vergeben, von denen 
England die Hälfte (ſomit 34,5000 der außerbritiſchen 
Aber Frankreich allein fordert 


Malerwelt abtritt. 
40,000“ Wandraum, Belgien 17,000, ja ſelbſt Ruß- 
land 10,000 für ſeine Gemälde. Man wird nach 
Kräften zuſammenrücken müſſen, wie im Jahre 1851, 
wo unter anderen namentlich Rußland, Oeſterreich 
und die Vereinigten Staaten gewaltig mehr Raum 
verlangt hatten, als ſie ausfüllen konnten, um ihn 
ſpäter mit Vergnügen der Schweiz und dem Zoll: 
verein abzutreten. Aber trotz des freundnachbarlich⸗ 
ſten Zuſammenrückens dürfte das Parterre doch ſehr 
gedrängt werden. Denn iſt auch der Geſammtaus⸗ 
ſtellungsraum etwas größer als im Jahre 1851, ſo 
find dafür einige Klaſſen von Gegenſtänden zuläffig 
geworden, die damals ausgeſchloſſen waren, abge: 
ſehen davon, daß ſich einige Kolonieen Englands be⸗ 
theiligen werden, die vor 10 Jahren noch in den 
Windeln lagen und ſeitdem ſtark aufgeſchoſſen ſind. 
Die fruchtbarſte jener neuen Klaſſen verſpricht die mit 
Nr. 29 bezeichnete zu werden. Sie ſoll Alles um⸗ 
faſſen, was zu Erziehungszwecken gehört: Modelle 
und Aufriſſe für zweckmäßige Schulgebäude, Leſezim⸗ 
literariſche und Handwerkervereine, Waſch⸗ 
kabinette, nebſt den zur Heizung, Beleuchtung und 
Dazu 


hiſtoriſcher und anderer Sammlungen zum höheren 
Schulgebrauche. Die Photographie iſt ſeit 10 Jahren 
auch ſtark in die Breite und Höhe gewachſen, und 
da die Abtheilung, die ihr eingeräumt iſt, Proben 
ihrer mannigfaltigen Erzeugungsmethoden und daneben 


natürlich aller ihrer Lampen, Cameras, Linſen, Scheiben, 


Flaſchen und ſonſtigen Apparate umfaſſen ſoll, ver⸗ 
ſpricht ſie ziemlich überhäuft zu werden. Auch Weine 
ſollen ausgeſtellt werden dürfen, obwohl es nicht 
recht klar iſt, wie dies zweckmäßig zu bewerkſtelligen 
ſein wird. Was die Kolonieen anbelangt, ſo zeigt 
ſich bei ihnen insgeſammt ungleich mehr Intereſſe 
für die bevorſtehende Ausſtellung als vor 10 Jahren. 
Das kommt daher, weil ſich ihr Wohlſtand und ihr 
Selbſtbewußtſein ſeitdem gehoben und ſie im Jahre 
1851 gelernt haben, was ſie mit Ausſicht auf Nutzen 
nach Europa ſchicken könnten. 
mehrere ihr erſtes Debüt machen: Victoria, von dem 
eine umfaſſende, ſyſtematiſch geordnete Veranſchaulichung 


ſeiner Goldgewinnungsmethoden ſammt allem was 


damit zuſammengehört, zu erwarten ſteht, Columbia, 
das Proben ſeiner Metalle und Feldfrüchte, und 
Queensland, welches Muſter ſeiner Baumwolle ein⸗ 
ſchicken wird, die der amerikaniſchen am nächſten 
kommen ſoll. ö 


Ankatcs und Propinzieties. 
Danzig, den 21. September. 


[Außerordentliche Stadtverodneten-Sitzung 
am 20. September.] 

Vorſitzender: Hr. Juſtiz⸗Rath Walter, Magiſtrats⸗ 
Commiſſaxius: Hr. Stadt⸗Baurath Licht, Schriftführer: 
Hr. Bank-Director Schottler. Anweſend 36 Mitglieder. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Eutwurfs 
einer Bau⸗Polizei⸗Ordnung für die I ige 

8.37. a) Alle Lichts undvuft⸗Oeffuungen find mitThüren, 
Fenſtern oder Lucken, welche ihren Verſchluß möglich, 
machen, zu verſehen. 

b) Thüren neuer Gebäude dürfen keine Thürklopfer 
erhalten, ſind vielmehr mit Klingelzügen zu verſehen. 

§. 38. a) Die Zwiſchenräume der Balken in Wohngebäuden 
müſſen mit feuerſichern, feſten Stoffen ausgefüllt werden. 
Sie können daher geſtaakt und gelehmt, oder mit um⸗ 
wickelten Stagkhölzern ausgeſetzt, oder endlich mit einer 
Einſchubdecke, worüber Eſtrich gebracht wird, verſehen 
werden. 

b) Loſer Schutt, Sägeſpähne, Lohe ſind als Füllungs⸗ 
material verboten. In der oberſten Etage iſt jedenfalls 
über Dachbalkenlage und Decke ein Eſtrich⸗ oder feuer⸗ 
ſicheres Pflaſter zu legen. i 

e) Räume zur Aufbewahrung von Heu oder Stroh 


müſſen jedenfalls einen ſolchen Eſtrich, oder am beſten 
einen geſtreckten Windelboden erhalten. 


adh) Alle Oeffnungen in Zwiſchen⸗Decken, ſowohl in 


Von ihnen werden 


„als in Fabrik- oder Wirthſchafts⸗Gebäu⸗ 
den, ſind mit Geländern zu verſ- hen. 


§. 39. Aſch⸗ und Müll⸗Behälter oder Gruben müſſen 
aus feuerſicherem Material beſteben und an leicht zugäng⸗ 
lichen Orten auf jedem Grundſtück vorhanden ſein. Wo 
8 fehlen, find dieſelben binnen ſechs Monaten her⸗ 
zuſtellen. 

Dieſe Paragraphen werden unverändert angenommen. 

§. 40. Blitzableiter müſſen nach der Hoffeite abgeleitet und 
bis zur Höhe von 8 Fuß über dem Pflaſter von einem 
ſchützenden Gitter umgeben werden, 

Dieſer §. wird ebenfalls unverändert angenommen, 
jedoch nach den Worten: „nach der Hofſeite“ die Bemer⸗ 
kung: „ſiehe §. 14“ eingeschaltet. 

8.41. Bei Anwendung des Theers zum Anſtrich des der 
freien Luft exponirten brennbaren Materials iſt es uner- 
läſflich, daß entweder der Theer mit einem Kalk-Zuſatz 
verſehen oder aber der reine Theeranſtrich durch jofor- 
tiges Ueberſieben mit Aſche oder Sand incruſtirt werde, 
um ihn jo weniger entzündlich zu machen und die Ver⸗ 
breitung von Feuersbrünſten dadurch zu erſchweren. 

Dieſer §. wird pure angenommen. 

F. 42. a) Zu der Anlage von Brunnen if die polizeiliche 
Genehmigung erforderlich. Dieſelben müſſen 3 Fuß 
von der Grenze benachbarter Grundſtücke zurücktreten. 

b) Anlagen zur Ableitung des Waſſers aus den ftädti« 
ſchen Röhrenleitungen erfordern magiſtratualiſche Geneh— 
migung uud dürfen nur durch die von der Commune 
dazu beſtellten Beamten und Arbeiter ausgeführt werden. 
Nicht unmittelbar am Waſſer liegende Grundſtücke, auf 
welchen ein feuergefährliches Gewerbe betrieben werden 
ſoll, oder auf welchen größere Maſſen Brennmaterial 
lagern oder verbraucht werden oder auf denen größere 
Waſſermengen verwendet werden ſollen, müſſen auf dem 
Hofe oder an ſonſt geeigneter Stelle einen Grundbrunnen 
erhalten, welcher nachhaltiges Waſſer liefert. 

Für den 2. Paſſus wird eine Aenderung beantragt, 
dahin gehend, ſtatt der Worte „dürfen nur durch die 
von der Commune dazu beſtellten Beamten und Arbeiter 
ausgeführt werden“ zu ſetzen: „dürfen nur unter Leitung 
der ſtädtiſchen Beamten ausgeführt werden“. Der $. wird 
mit dieſer Abänderung angenommen. 

§. 43. Die Trummen, welche ſich vor, neben oder 
hinter bebauten oder unbebauten Grundſtücken befinden 
und im öffentlichen Abwäſſerungsſyſtem liegen, oder nach 
polizeilicher Anordnung daſelbſt nöthig ſind, müſſen nach 
wie vor von den Eigenthümern der Grundſtücke nach 
Vorſchrift der Polizei-Behörde unterhalten werden und 
iſt zu ihrer Erneuerung oder Reparatur der polizeiliche 
Conſens einzuholen. 

Dieſer §. wird unverändert angenommen. 

§. 44. a) Jur Errichtung von Bau-Gerüſten oder Zäunen 
und zu der dadurch bedingten Beſchränkung des öffent⸗ 
lichen Verkehrs bedarf es der im Bau⸗Erlaubniß Geſuch 
gig mit zu beantragenden Genehmigung der Polizei⸗ 
Behörde. 

95 Die Gerüſte müſſen feſt, ſicher und fo eingerich⸗ 
tet ſein, daß Unglücksfälle und Beſchädigungen dadurch 


vermieden werden. 


c) Bei Ausführung von Geſimſen und anderen 


ſchwierigen Arbeiten iſt ein ſolides Gerüſt unerläßlich, 


namentlich iſt das ſ. g. Mauern über die Hand unterſagt. 

Für den 2. Paſſus beantragt Herr Roepell fol- 
genden Zuſatz: „Wer Außenwände reparirt event. ab⸗ 
kratzt, abputzt, hat Einrichtungen zu treffen, welche die 
Nachbaren vor Schmutz und Staub ſchützen. 

Es wird beſchloſſen, den §. mit dieſem Zuſatz anzu⸗ 
nehmen. 8 

§. 45. a) Von dem beabſichtigten völligen oder theil⸗ 

weiſen Abbruch eines Gebäudes iſt dem betreffenden 
Revier-⸗Polizei⸗Commiſſarius zuvor Anzeige zu machen 
und darf vor erfolgter Genehmigung mit dem Abbruch 
nicht begonnen werden. 

b) Der Abbruch wie die Ausgrabung der alten und 
Aufführung der neuen Grundmauern iſt ſo einzurichten, 
daß die Sicherheit der benachbarten Gebäude darunter 


nicht leidet und muß daher für erſtere nöthigenfalls durch 
Unterfahrung dieſer Mauern, 


durch Anbringung von 
Steifen, Spreizen oder Treibladen Sorge getragen, nöthi⸗ 
genfalls die Fortſetzung der Bauarbeiten ſöfort ſiſtirt werden. 

e) Schreibt die Polizei⸗Behörde eine Verſtärkung 
dieſer Sicherdeitsmaßregeln vor, jo find ſolche unweiger⸗ 
lich in Ausführung zu bringen. 

ch Sobald es ſich zeigt, daß die nachbarliche Mauer 
keine ſelbſtſtändige Haltbarkeit hat, aus dem Loth gewichen 
iſt, oder weicht, kann der Beſitzer derſelben zur Erbauung 
einer neuen Brandmauer polizeilich angehalten werden, 
falls er ſich mit dem Bauenden uicht über Errichtung 
einer gemeinſchaftlichen Brandmauer geeinigt hat. 

e) Bei Legung neuer Fundamente iſt iusbeſondere 
die Fertigung der Baugrube, ſowie die Aufführung der 
Grundmauern, ſo weit dies zur SEN er nachbar⸗ 
lichen Gebäude erforderlich, ſtets nur in kurzen Strecken 
von 6 Fuß Länge zu bewirken. Weitere Sicherheitsmaß⸗ 
regeln wird mörbigenfal auch hier die Polizei- Behörde 
im Wege des Jutermiſtikums auf Koſten des Bauenden, 
anordnen. 5 4 

$.46, Lockerer Schutt darf nach der Straße nirgend 
hinuntergeworfen werden; derſelbe muß entweder hin · 
untergetragen, oder in dicht verſchloſſenen Rinnen hin⸗ 
abgeleitet werden. „Hays a 

§. 47. Bei baulichen Arbeiten jeder Art, mit denen eine 
Aushebung des Erdbodens verbunden iſt, müſſen die 
vertieften Stellen ausreichend bewacht oder ſicher um⸗ 
friedigt oder abgedeckt werden. i 

F. 48. Bauſtellen, welche durch ihre Beſchaffenheit, durch 
das auf ihnen lagerude Material, durch ihre Abſperrung 
oder ſonſt wie dem öffentlichen Verkehr Hinderniſſe be⸗ 
reiten, oder Veranlaſſung zur Gefahr für Andere bieten, 
ſind während der Dunkelheit auf allen zugänglichen Seiten 
ausreichend zu erhellen. - m . 

Vorſchriften für die bauausführenden Werkmeiſter. 

6. 49. Die einen Bau ausführenden Werkmeister find 
verpflichtet, alle zur gefahrloſen Ausführung des Baues 
erforderlichen Anordnungen zu treffen, für eine genügende 
unnd sichere Fundamenttrung der Gebäude zu ſorgen, 


N * 


haltbare und dauerhafte Bauſtoffe zu verwenden, die 

auern und Wände der Gebäude in der nach Maaßga e 
ihrer Höhe, Beſtimmung und Einrichtung, erfordertichen 
Stärke aufzuführen, auf den feſten Verband des Mauer⸗ 
werks und Holzwerks ſorgfältig zu achten, bei Wohnungs- 
räumen auf die für die Geſundheit erforderliche Höhe 
von mindeſtens 8 Fuß, auf das erforderliche Licht und 

tung Bedacht zu nehmen, den Thüren, Fenſtern und 
Treppen, Hausfluren und Durchfahrten die den beſonderen 
ortlichen Verhältniſſen und der Beſtimmung des Gebäu— 

es entſprechende Höhe und Breite zu geben, auch hierbei 
die im Falle eines Brandes nöthige Zugänglichkeit der 
Hefe und Wohnungsräume gehörig zu berückſichtigen. 

F. 50. Die in diefer Bau⸗Ordnung beſtimmten Friſten 
beginnen mit dem Tage der öffentlichen Bekanntmachung 
derselben. 

$. 51. z) Uebertretungen der Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung werden allgemein mit einer Geldbuße bis zu 10 Thlrn. 
Gehn Thalern), oder im Falle des Unvermögens mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet werden. 

b) Inſofern die allgemeinen Strafgeſetze andere Straf- 
Beſtimmungen, namentlich in Betreff der Bauherren, Baus 
meiſter, Bauhandwerker und Gewerbetreibenden enthalten, 
hat es ſelbſtredend bei denſelben fein Vewenden. 

e) Im Uebrigen wird auf die Beſtimmungen der&efege, 
namentlich des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei⸗ 
waltung hingewieſen, wonach jede Polizei⸗Behörde 
chtigt ik, ihre Verfügungen durch Anwendung der 
etzlichen Zwangsmittel durchzuſetzen, und wonach ein 
der, der es unterläßt, dasjenige zu thun, was ihm von 
der Poltzet⸗Behörde in Ausübung dieſer Befugniß gebo« 
ten worden iſt, zu gewärtigen hat, daß es auf feine 
Koſten zur Ausführung gebracht werde, vorbehaltlich der 
an Strafe und der Verpflichtung zum Schadens» 
atz. 
Dieſe Paragraphen werden unverändert angenommen. 
Zum Schluß der Berathung ſämmtlicher Paragraphen 
des Entwurfs ſtellt Herr Roe pell folgenden Antrag: 
Die Verſammlung wolle beſchließen: „Rach den aus der 
Verſammlung hervorgegangenen Arbeiten die Bau⸗Polizei⸗ 
Ordnung durch die beſtehende Commiſſion unter Hinzu⸗ 
tritt der Herren Behrend, Bo de und Lié vin jo wohl 
dem Inhalt als der Form nach neu redigiren und mit 
Motiven der Verſammlung zum Beſchluß vorlegen zu 
laſſen.“ Der Antrag wird angenommen. 
Schluß der Sitzung um 5 Uhr. 


— Anfangs künftigen Monats ſoll die Schrauben⸗ 
Corvette „Gazelle“ die letzte Probefahrt und zwar 
auf 14 Tage nach dem finniſchen Meerbuſen machen, 
wobei dieſelbe in Kronſtadt anlaufen wird. Nächſt⸗ 
dem findet mit derfelben eine Schießübung bei Oxhöft 
ſtatt und werden bis dahin weitere Befehle erwartet. 
Da die Corvette „Gazelle“ auf Grund bisher ge 
machter Erfahrungen eines tüchtigen Seemannes nicht 
nur in ſehr practiſcher Weiſe, ſondern auch ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll getakelt worden iſt, ſo wird auf höheren 
Befehl ein Muſterſchiffchen darnach zur Belehrung 


für See⸗Cadetten angefertigt werden, wofür 300 Thlr. 


berechnet ſind. N 

— Das Programm der Feierlichkeiten bei der 
bevorſtehenden Anweſenheit Sr. Maj. des Königs iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Beſonders iſt man im Zweifel da⸗ 
rüber, ob zu der Feſtlichkeit im Artushofe auch Damen 
geladen werden ſollen, da es noch unentſchieden, ob 
Ihre Majeſtät die Königin auch Dauzig beſuchen werde. 
So viel ſteht feſt, daß vor dem Artushofe eine, ſelbſt 
den Neptun mit in ſich faſſende Vorhalle erbaut 
werden wird, um mehr Raum zu gewinnen und die 
Zahl der Theilnehmer an der Feſtlichkeit erhöhen zu 
können. Bei den Empfangsfeierlichkeiten werden ſich 
auch die hieſigen Gewerke betheiligen. i 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Grenadier Burmeiſter vom 4. oſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗Regiment No. 5. die Rettungs- 

kedaille am Bande zu verleihen. 

— Ein hieſiger Kunſtfreund, der eine anſehnliche 
Sammlung von alterthümlichen kunſtſchönen Krügen 
und ähnlichen Gegenſtänden hat, beabſichtigt, dieſelbe 
dem Muſeum im Franziskanerkloſter zu vermachen, 
falls das Beſtehen deſſelben von Dauer ſein ſollte. 

— Zu der jüngſt ſtattgefundenen Lehrerinnen⸗Prüfun 
hatten ſich lien — Aang br 2 
echriebenen Schriftſtücke gemeldet. 2 davon wurden 
rd, nachdem fie ſich in dem ſichern Glauben, ange⸗ 
ration zu werden, die Mühe und Koſten der Präpa⸗ 
jugendli en Alters zurückgewie obgleich in den ver⸗ 
Mächten Grforbernifien 2 des 
ers mit keinem Worte Erwähnung geſchehen. Es 
aint daher nöthig, daß unter die Beſtimmungen auch 
enige über das Alter aufgenommen und bekannt ge- 

werde, damit die bittere Täuſchung, ſo nahe am 
dem fie ſich monatelang vorbereitet, zurückge · 
8 Welnderdin keines dieſer jungen Mädchen 
in eee eee e Ne 

— Hr. au e 
die Sun Ni Dr. Mayer aus Hamburg, der 

9 verſchievene Stimmen zu reden ver⸗ 
ſteht, welche der : en 
redekunſt“ nennt, ; . Aa 
zu halten und Proben in de offen, um \ 
zu liefern e vzeichneten Sprechweiſe 
V 
ene Kain fen dec he 


gemacht, am Vorabende der Prüfung wegen zu 


Mewe. Zn einer naheliegenden Kirche fand in 
dieſen Tagen auf Veranlaſſung eines polniſchen Herrn 
eine Erinnerungsfeier für den Polenkönig Johann 
Sobieski ſtatt, bei welcher Gelegenheit jener Herr 
an den Organiſten die Forderung ſtellte, beim Schluß 
der Andacht auch das bekannte Lied: „Boze coss 
polske“ zu intoniren. Der Organiſt, obwohl auch 
ein Pole, beſaß aber Takt und Patriotismus genug, 
dieſe Zumuthung als ungehörig entſchieden abzuweiſen. 
Sie mögen hierin einen neuen Belag dafür finden, 
daß Weſtpreußen keineswegs ein geeignetes Feld für 
polniſch-politiſche Propaganda iſt. 

Marienburg, 19. Sept. Dem ſcheidenden 
Landrath Hündenburg v. Benkendorf wird am 30. 
d. M. ein Abſchiedseſſen gegeben. Der ſtreng con⸗ 
ſervativen Partei angehörend, iſt der Scheidende, der 
mit dem Prädikat Geheimer Rath ins Privatleben 
zurücktritt, dennoch ein Ehrenmann, der ſich der all⸗ 
gemeinſten Achtung ſämmtlicher Parteien zu erfreuen hat. 

Elbing, 20. Sept. Am letzten Mittwoch hatte 
der bei dem Neubau eines hohen Hauſes in der hei⸗ 
ligen Geiſtſtraße beſchäftigte Arbeiter Stagneth das 
Unglück, von den Dachſparren bis in das Erdgeſchoß, 
ſieben Etagen tief, hinabzuſtürzen. Der Verunglückte, 
welcher einen Beinbruch und bedeutende Quetſchungen 
an Kopf und Bruſt erlitten hatte, wurde ſogleich in 
das Krankenhaus gebracht, und ſoll ſeine gänzliche 
Wiederherſtellung noch zweifelhaft ſein. 

— Am Anfange dieſer Woche wurde das von 
Herrn Fechter erbaute Barkſchiff „Paul und Lucy“ 
von dem Dampfboot „Elbing“ nach Pillan bugſirt, 
von wo es dann in See ſtechen ſoll. 

Königsberg, 20. Sept. Hinſichtlich der 
geiſtlichen Verrichtungen bei der Krönungsfeier iſt 
in einem Theile der Preſſe das falſche Gerücht ver— 
breitet, dem Hofprediger Snethlage fer die Feſtpre⸗ 
digt zugewieſen worden. Gutem Vernehmen nach 
wird dieſe Predigt von dem Generalſuperintendenten 
der Provinz Preußen Dr. Moll in Königsberg, 
gehalten. 

— Der Bureauchef des Herrenhaufes, Geheime 
Regierungsrath Dr. Metzel, wird vom 10. October 
ab in Königsberg anweſend fein. Außer ſeinen Ob⸗ 
liegenheiten für das Herrenhaus iſt demſelben zugleich 
die Erledigung aller Angelegenheiten in Betreff der 
von den Provinzial⸗Landtagen gewählten Krönungs⸗ 
zeugen und der von anderen Körperſchaften gewählten 
Deputationen übertragen worden. 

— Auf Veranlaſſung der Miniſter für Handel 
und des Innern ſind die Innungsvorſtände durch 
die ihnen vorgeſetzten Behörden aufgefordert worden, 


ſich über die Anträge und Vorſchläge, wie fie in der 
jüngſten Seſſion des Haufes der Abgeordneten über 


die Gewerbeordnung gemacht worden ſind, gutachtlich 
zu äußern. Die in dieſer Weiſe zu Tage kommenden 
Anſichten werden dann von der Regierung wohl als 
Material benutzt werden. 

— Geſtern gab der hieſige Kreis dem Herrn 
Geueral⸗Landſchaftsrath Sackſen⸗Karſchau, in Auer⸗ 
kennung feiner längern Amtsthätigkeit als Verweſer 
des hieſigen Landrathsamts, ein großes Diner. 
— — —— —ä—1 ü. — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht—⸗ 
[Hausrechtsverletzung.] Der Hofbeſitzer Herr 
Mecklenburg zu Krampitz war ſeit längerer Zeit 
über ungebetenen Beſuch ſehr ungehalten. Die Köchin 
des Hauſes hatte nämlich zwei Brüder, welche dieſelbe 
regelinäßig des Sonntags während der Kirche beſuchten. 
Als die beiden Brüder einmal wieder ihrer Schweſter 


den Beſuch abſtatten wollten, erklärte ihnen Hr. Mecklen⸗ 


burg, daß er nicht wünſche, bei feiner, Köchin näßi 
12 25 KU, zu 39822 Die beiden Bude A 177 15 und 
Au guſt Heroſt, entgegneten, fie feien keine fremden 
Leute, ſie ſeien die leibtichen Brüder der Köchin des 
Hauſes. Wenn man ihnen nicht geſtatten wolle, der 


Schweſter einen Beſuch zu machen, ſo ſeien ſie geſonnen, 


dieſetbe ſogleich mit zu nehmen; denn di ſter 
ſolle nicht länger in einem Haufe ſein, 00 var 11 
Brüder als Fremdlinge betrachte. Hierauf faßte Herr 
Mecklenburg die beiden ungebetenen Gäſte beim Arm, 
um ſie aus ſeinem Hauſe zu entfernen; ſie aber jegten 
ſich zur Wehre und ſuchten zu bleiben. Während nun 
De en Ame zum Zweck 
werfens anſtrengte, bekam er plötzlich v i 

Gebrüder Herbit einen Schla aüf ben gef beg 
er nun nach Hülfe rief, entfloh ſowohl der eine wie 
der andere Herbſt. — Der 


der Königl. Staats-Anwalkſchaft hierſelbſt - 
gebracht, welche denn auch gegen 175 zur Anzeig 


die Anklage wegen Hadsrechrsderlezung und Mißhand⸗ 


lung erhob. Zu dem in dieſer Angelegenheit auf vor⸗ 
geſtern angefetzten Audienztermin erschien ea ik der 


Auguſt Heivt; ſein Bruder Amon hat vorgela · 
den werden können, weil deſſen e Nicht 
zu ermitteln geweſen. Der anweſende Angeklagte ſuchte 
ſeine Unſchuld zu beiheuern und bejtritt namentlich, Hrn. 
Mecklenburg geſchlagen zu haben. "tedienburg, 
der als Zeuge vernommen wurde, gab zu, daß er von 


dem Anton und nicht von dem Auguſt den Schlag 


8 


des Heraus | 3 


ganze Vor im 
Dorfe Aufſehen und wurde von dem Shale Pa teen 


brüder Herbſt 


erhalten habe, zugleich bekundet er aber auch, daß 
et ſich gleichfalls bei dem Herauswerfen zur Wehre 
geſeßt. Es wurde demnach der Auguſt Herbſt nur wegen 
Hausrechtsverletzung verurtheilt und zwar zu einer Geld⸗ 
buße von 2 Thlru. event. 48 Stunden Gefängniß. 
[Aufreizung zum Widerſtand gegen die 
Obrigkeit und Beamten⸗ Beleidigung.] Am 
17. Juli führte der Executor Link aus Pra uſt den 
verhafteten Knecht Roſe nach Danzig, um ihn hier dem 
Polizei - Ant zu überliefern. — In der Nähe von 
St. Albrecht traf er auf 4 Arbeiter, deren Aufmerk- 
ſamkeit der Arreſtant ganz außerordentlich zu erregen 
ſchien. — Plötzlich rief einer dieſer vier Männer: Wirf 
doch den Bengel von Executor in die Radaune und 
lauf davon! — Das iſt ſo Einer, der gleich 4 Groſchen 
Gebühren nimmt, wenn er + Groſchen einzufordern hat. 
— Der Executor forſchte nach, wer dieſe, ihn jo empören⸗ 
den Worte gerufeu, und erfuhr, daß es der Arbeiter 
Zabbokowski geweſen. — Dieſer befand ſich nun 
vorgeſtern wegen jenes Vorfalls auf der Anklagebank 
und behauptete, gar nicht zu wiſſen, daß er dieſe Worte 
geſagt; denn er nee: betrunken geweſen. Geſagt 
müſſe er fie aber doch wohl haben; denn feine Kamerä⸗ 
den, mit denen er zuſammen geweſen, hätten es ihm 
versichert. Be ſeien die nicht gemeint 
geweſen; denn er ſei ein guter Menſch und könne das 
durch ſeine Papiere beweiſen, die er bei ſich habe und 
dem hohen Gerichtshof vorlegen wolle. Indeſſen wurde 
durch die Zeugen ausſage feſtgeſtellt, daß der Angeklagte 
nicht finntos betrunken geweſen, daß er vielmehr mit 
klarem Bewußtſein jene Worte gerufen. Er wurde dem- 
nach zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen verurtheilt. 
Die Wellen braut. 
Novelle von Karl Gutzkow. 


(Fortſetzung.) 


Es liegt ein großer Fluch auf dem verpaßten 
Moment. Die vorübergegangene Gelegenheit ſchwört 
keine Macht wieder herauf und der reblichſte Wille 
erlahmt, wenn ihn die Umſtände im Stiche laſſen. 
Je mehr Idaline ſuchte, da wieder anzuknüpfen wo 
fie vor der Reiſe in ihrem Verhältniſſe zu Waldemar 
ſtehen geblieben war, deſto weiter entfernte ſie ſich 
von ihrem Vorhaben. Die Zügel waren aus der 
Hand und Waldemar, der immer trüber und nach⸗ 
denklicher wurde, ſchien am wenigſten geneigt, ſie ihr 
wieder zurückzugeben. Sein Stolz war beleidigt, ſeine 
Ruhe war unterwühlt. Er fühlte, daß er Idalinen 
nicht mehr zu geben hatte, daß das Maß von Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, das er für ſie hatte, ein zwar immer 
gleiches, aber auch das innerlichſt höchſte war. Er 
kannte kein Mittel mehr, ihr zu beweiſen, was ſie 
ihm galt. Und über dieſe Verſtimmung gingen Wochen 
hin, Wochen, in denen ſich Idaline nicht entſchließen 
konnte, zu antworten, und Waldemar nicht, zum 
zweiten Male zu fragen. 1 

Da traf plötzlich in einer Nacht ein Courier ein. 
Eine wichtige Staatsangelegenheit rief Waldemar 
augenblicklich in die Reſidenz. Er hätte auf der 
Stelle abreiſen ſollen, aber er bezwang ſeinen Ge⸗ 
ſchäftseifer, er brachte ſeinem Ehrgeiz das Opfer, er 
theilte Idalinen, die zurückbleiben mußte, die Nachricht 
mit und beſchloß, ihr noch einen Tag zu widmen und 
erſt am folgenden Morgen in aller Frühe abzureiſen. 
Es war dies ein peinlicher Tag, ein fürchterlicher für 
Beide. Beklommen ſaßen ſie ſich an der Tafel gegen⸗ 
über. Das Geſpräch ſtockte oder bewegte ſich nur 
um Gegenſtäude geringfügiger Bedeutung. Pauſen 
traten ein von erdrückender Länge. Der Tag neigte 
ſich. Waldemar ſchlug einen Abendſpaziergang in dem 
ſchönen Park vor. Idaline ging ſchweigend neben 
ihm her. Sie wußte, was ſie ſollte, aber ſie hatte 
nicht mehr den Muth dafür und Waldemar war zu 
ſtolz, ihr dieſen Muth zu geben. Von einem kleinen 
Pavillon aus erſtreckte ſich der See in glänzender 
Fläche. Der Grund war düſter und die Farbe des 
Waſſers ſchwärzlich. Ein Fels von grauem Schiefer, 
der ſich am jenſeitigen Ufer in ihm ſpiegelte, machte 
den Eindruck des Elementes noch melancholiſcher. 
Idaline hing mit zitternder Spannung an dem Ge⸗ 
danken, Waldemar würde vielleicht Veranlaſſung neh⸗ 
men, ihr den Uebergang zu dem Geſtändniſſe, das 
er erwartete, zu erleichtern. Aber wußte er etwas 
von Theobald? Die Zeit verſtrich. Es fing an kühl 
u werden. Sie gingen hinauf in ihr Zimmer. 

Willſt du nicht den Thee bei mir trinken? ſagte 
ſie beklommen. 

Ich will früh zur Ruhe gehen, da ich noch vor 
Tagesanbruch im Reiſewagen ſein muß. 

Komm nur; komm, Waldemar! Sie zog ihn 
ſanft in ihr Zimmer, wohin ſie ſchon die ſiedende 
Maſchine zu ſtellen befohlen hatte. Der Bediente 
brachte Leuchter. Es war eine trauliche Stunde, eine 
Stunde, verlockend, anſchmiegſam und doch überwäl⸗ 
tigte fie die beiden unglücklichen Menſchen nicht. Die 

| des Thees waren vorüber. Das läſtige 
Ein- und Ausgehen der Bedienten hörte auf. Es 
trat keine Pauſe ein; im Gegentheil bemühte ſich 


Adaline durch vieles Sprechen, Erbrtern, Fragen ihrer 


Aufregung Herrin zu werden. Sie rüſtete ſich, den 
beſten Theil des Sommers hier allein zu bleiben und 
ließ ſich über alles unterrichten, was fie wiſſen mußte, 
um über die ihr dann zuſtehende Alleinherrſchaft auf 
der weitläufigen Beſitzung in keine Verlegenheit zu 
kommen. 

Endlich ſchlug eine kleine Wanduhr zehn. Die 
Schloßuhr antwortete und aus der Ferne fiel in 
traurigen Schlägen eine Kirchthurmuhr ein. Walde⸗ 
mar ſtand auf, ergriff einen Handleuchter und ſagte 
Idalinen mit zitternder, aber ſeinen Schmerz über⸗ 
wältigender Stimme: Gute Nacht! Idaline wandte 
ſich ab. Ihr Auge ſtand voll Thränen. Waldemar 
ſtand auf, ergriff die Hand, die ſie ihm mit abge⸗ 
wandtem Blicke reichte, hielt ſie eine Weile harrend 
in ſeiner Rechten, küßte ſie mit Innigkeit und fragte, 
indem er fie ſanft entgleiten ließ: Haft du mir noch 
etwas zu ſagen? Idaline ſchwieg. Sie hätte auch 
nicht reden können, da ihre Stimme in einem Thränen⸗ 
ſtrom erſtickt wäre. (Fortſetzung folgt.) 


Meteoroſogiſche Beobachtungen. 


= 2 1 Thermo 

= Pr De een Wind und Wetter. 

8 % Par. Linien. n. Reaum. 

20) 6 335,22 ＋ 7,2 NW. friſch, hell, im Horiz. 
Gewölk. 

21) 8| 335,61 7,4 WNW. friſch, hell u. bew., 
vorher Regen. 

121 336,11 10,5 NNW. friſch, hell u. wolkig. 


Producten- Gerichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 21. Septbr.: 
Weizen, 55 Laſt, 133.34pfd. fl. 690; 130, 129pfd. fl. 
607, 620630; 127pfd. fl. 570; 124pfd. fl. 550. 
Roggen, 330 Saft, fr. 127 pfd. fl. 360; 124. 25pfdb. 


3574; 121pfd. fl. 354; 121, 120. 21pfd. alt. fl. 


3471—348. 
Gerſte, 5 Laſt, gr. fr. 111pfd. fl. 306. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 21. September: 
Weizen 127—133/4pfd. fein u. hochb. 100 bis 115 Sgr. 

127pfd. gutb. 95 Sgr. 
A A 0 1 bunt en Sgr. 

oggen 125—128pfd. fr. 583 —60 Sgr. 

alter 121pfd. 57458 Sgr. pr. 12 pfd. 
Erbſen fr. feine 60—63 Sgr. 
Gerſte fr. gr. 108—115pfd. 48—53 Sgr. 

fr. kl. 102—108pfd. 4247 Sgr. 
Hafer 70—75pfd. 28—30 Sgr. 

65pfd. 24, 23 Sgr. 

Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 Z 

Berlin, 20. September. Weizen loco 68 —86 Thlr. 

Roggen 54 Thlr. pr. 200opfd. 

Gerſte, große und kl. 36—45 Thlr. 

Hafer 21—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48 —56 Thlr. 
Winterraps 87— 92 Thlr. 

Winterrübſen 86 Thlr. 

Rüböl 123 Thlr. 

Leinöl loco 13 Thlr., Lieferung 127 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 214 Thlr. 

Stettin, 20. September. Weizen 8öpfd. 72—86 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 203 Thlr. 

Königsberg, 20. September. 
Roggen 55—62 Sgr. 

Gerſte große und kl. 40—56 Sgr. 

Hafer 25—30 Sgr. 

Erbſen w., 55—65 Sgr., graue 70—80 Sgr. 
Spiritus 215 Thlr. pr 8000 Tr. 

Elbing, 20. Septbr. Weizen hochb. 125pfd. 94 —106 Sgr. 
Roggen 118pfd. 53 Sgr. 

Gerſte, kl. 98—106pfd. 41—47 Sgr. 
Erbſen, w. alte 50 —54 Sgr. 
Winter⸗Rübſen 97—99 Sgr. 

Bromberg, 20. September. Weizen 125—26pfd. 72 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 42—44 Thlr. 

Erbſen 42 —44 Thlr. 
Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 20. September: 

G. Husband, Accacia, u. R. Dalitz, Artushoff, v. 
Hartlepool; J. Watſon, Margaret, v. Alloa; D. Schmidt, 
Friedricke, v. New⸗Caſtle; J. Foß, Rudolph, v. Leer; 
J. Wiebe, Mariane, v. Plymouth u. G. Matz, Louis 
Gertz, v. Glouceſter, mit Gütern. C. Minto, Druid, 
A. Granz, Alex. v. Humboldt, D. Zielcke, Meta Eliſab., 
u. J. Fuſſey, Schwan, v. London; J Alexander, John 
Curtis, v. Hamburg; E. Riemer, Lina, v. Juverneß; 

Stuhr, Mozart, v. Dundee; J. Wothke, Ernſt 12 

ade» 
Joh. Martin, v. Rotterdam, m. Ballaſt. J. Simp⸗ 
ſon, Marg. Anna, v. Port Homak; M. Ironſide, Stag, 
v. 1 5 bead; J. Milne, Ballindalloch, v. Fraſerburg; 
G. Wilſon, Johns, v. Loſſiemouth; J. Marſchall, Tho⸗ 
mas, J. Cvans Jaspar, E. Evans, Catharine Mary, 


A. Robertſen, Maſl, N. 
Ariel, v. Wick, m. ee 5 


Fal Notphafen: 
W. Eſſel, Pauline, mit Getreid 2 
nach Stettin beſtimmt. treide von Königsberg 


— 
Thorn paffirt und nach Danzı 
Tho 275 18. bis incl. 20. Septen 9 mt 
56 Laſt Weizen und 5090 Stück fichtene Balten u. 
Rundholz Waſſerſtand 0“ unter 0. 


Weizen 90—110 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Oberſt u. Artillerie-Feſtungs⸗Inſpecteur Hr. 
Blume und Hr. Hauptmann Krieg a. Berlin. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Kahle a. Potsdam. Frau Gutsbeſitzer v. Krauſe 
a. Poblig. Die Hrn. Kaufleute Thiem, Gräntz u. Schultz 
a. Berlin, Jäger a. Heilbronn und Laßberger a. Hanau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oberamtmann Horn a. Oslanin. Die Hrn. 
Kaufleute Roſenthal a. Berlin, Roſenthal a. Bromberg, 
Gebhardt a. Neuſtadt, Buchert a. Marienburg u. Heinrichs 
a. Frankfurt a. O. 

Walter's Hotel: 

Hr. Sanitätsrath Dr. Leſſing a. Berlin. Hr. Dr. phil. 
Mayer a. Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Hornemann a. 
Tapiau. Hr. Ober⸗Inſpector Kortje a. Bohlſchau. Hr. 
ee Krauſe a. Cöslin. Hr. Kaufmann Senator 
a. Thorn. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. General-Landſchafts⸗Rath v. Weickhmann a. Ko⸗ 
koſchke. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Siegel a. Weißenbrunn. 
Hr. Fabrikbeſitzer v. Koſſekowski a. St. Petersburg. Hr. 
Rentier Findeiſen a. Prag. Hr. Kaufmann Trau aus 
Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker Fiſcher a. Breslau. Hr. Schiffs -Ept. 
Koch a. Kopenhagen. Die Hrn. Kaufleute Pechter a. 
Tiegenhoff, Steinke a. Frankfurt a. M. und Schiffmann 


a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Hr. Lieutenant Feichtemeyer a. Zoppot. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Jacobs a. Poſen und Lenz a. Berlin. Hr. 
Polizei- Commiſſar Lech a. Elbing. Hr. Capitän Reinke 
a. Memel. Die Hrn. Kaufleute Hahn a. Nürnberg, 
Corthun a. Entzowo und Hirſch a. Gumbinnen. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Inſpector Schulz a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Dieckhoff a. Prezewosz. Hr. Oekonom Schwarz a. Lauen⸗ 
burg. Die Hrn. Kaufleute Müller a. Magdeburg, Stein 
a. Leipzig und Hirſchberg a. Frankfurt a. O. 


Zur Berichtigung 
der in der Danziger Zeitung No. 1015 ent⸗ 
haltenen Recenſion, betreffend die Reſtaur ation 
des Hohen Thores zu Danzig und zur Wah- 
rung des Steinmetz-Gewerbes hierſelbſt diene 
Folgendes zur Nachricht: 

Herr Bildhauer Stürmer iſt nur mit Ausfüh⸗ 
rung der Bildhauer⸗ und nicht mit Leitung der Stein- 
metz⸗Arbeiten beauftragt worden; auch nicht aus dem 
Grunde, weil hier am Orte Niemand aufzutreiben 
war, der ſich dem unterziehen konnte, ſondern weil 
Herr Stürmer vom Königl. Kriegsminiſterium dem 
Herrn Oberſt⸗Lieutenant Götz, Ingenieur vom Platze, 
hierzu empfohlen wurde. Zu den Bildhauer⸗Arbeiten 
gehörten: Die Ausarbeitung des polniſchen und oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Wappens an den vom Steinmetz 
eingeſetzten neuen Sandſtein, Quadern und Reſtau⸗ 
ration des Danziger Wappens. 

Die Steinmetz⸗Arbeiten und deren Leitung ſind 
dem Unterzeichneten übertragen und von ihm ausge⸗ 
führt und hat Herr Stürmer über dieſelben nie- 
mals zu disponiren gehabt, ſolches ſtand nur dem 
Herrn Oberſt⸗Lieutenant Götz zu. Dieſe Arbeiten 
erſtreckten ſich auf Abbruch der zu reſtaurirenden 
Theile des Thores, Ausführung und Einſetzung 
des Frieſes mit der Inſchrift und den Verzierungen 
und des Deckgeſimſes über demſelben, Lieferung und 
Einſetzen der Quadern zu den Bildhauer⸗Arbeiten, 
Ausführung und Auffegen der Geſimſe, Blattverzie⸗ 
rungen u. ſ. w. über den Bildhauer⸗Arbeiten, des 
Dachs und der Löwen auf demſelben. 

Ferner kann Unterzeichneter mit Beſtimmtheit be⸗ 
haupten, daß zur Herſtellung der Facade des Thores 
niemals die Nächte benutzt worden ſind, was wohl 
daraus hervorgeht, daß Niemand im Dunkeln ſolche 
Arbeiten ausführen kann und zu einer Gasbeleuchtung 
die nöthigen Vorkehrungen auf dem Gerüſte nicht 
getroffen ſind. Auch iſt Herr Geh. Ober-Baurath 
Stüler bis jetzt nicht auf dem Gerlüſte am Hohen 
Thore geweſen, kann alſo auch noch nicht feine Zu- 
friedenheit mit der gelungenen Ausführung der Arbeiten 
ausgeſprochen haben. 

Franz Kosch. 
FT... . 


erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal 
(Mittwoch und Sonnabend früh) 
und ist gegen Pränumeration von 
15 Sgr. durch alle Preussischen 
Post - Anstalten zu beziehen. — 
Inserate werden mit 1 Sgr. für 
die Spaltzeile oder deren Raum 
berechnet, 


Marienwerder. 
Die Exped. der Ostbahn. 


Bekanntmachung. 

Das von Oſtende am 8. d. M. Abends nach England 
abgefertigte Packetboot iſt in Folge ungünſtiger Witterung 
ſo ſpät in Dover eingetroffen, daß die mit demſelben 
beförderte Correſpondenz aus Preußen nach Braſilien 
mit dem von Southampton am 9. d. M. nach Braſilien 
abgegangenen Dampfſchiffe nicht hat mitgeſandt werden 
können, ſondern bis zum Abgange der von Soutbampton 
am 9. k. M. abzufertigenden nächſten Poſt nach Braſilien 
bat zurückbleiben müſſen. Derſelbe Fall hat ſich bereits 
früher wiederholt ereignet. 

Um ſolche Verſpätungen für die Folge zu vermeiden, 
wird dem betheiligten Publikum empfohlen, die zur 
Beförderung über England beſtimmte Correſpondenz nach 
Braſilien ſo zeitig abzuſenden, daß dieſelbe auch bei ein⸗ 
tretender Verzögerung in der Beförderung von Oſtende 
bis Dover den Anſchluß an die von Southampton am 
9. jeden Monats abgehende Poſt nach Braſilien erreicht. 

Berlin, den 17. Sept. 1861. 


General-Poſt-Amt. 


Schmückert. 


Inſtrumental⸗ Verein betreffend. 

Von vielen Seiten animirt, obigen Verein 
zu gründen und zu leiten, fühle ich mich veran⸗ 
laßt, um dem Wunſche vielleicht noch Anderer 
entgegenzukommen, Diejenigen, welche ſich für die 
Sache intereſſiren, hiemit zur Theilnahme aufzu⸗ 
fordern. Der Verein tritt mit dem 1. Octbr. c. 
ins Leben. — Meldungen nehme ich in meiner 
Wohnung Langgarten 58 entgegen. 


J. Maecklenburg. 


T 
Im Apollo⸗Saale zu Danzig 
Sonntag, den 22. September, 
Abends 7! Uhr: 


Unwiderruflich letzte Vorſtellung 
des Kunſt⸗Directors Harth. 


Außer den WR Experimenten und dem 


elektriſchen Lichte: 
Die elektro⸗magnetiſchen 
Einwirkungen auf einen Fiſch. 


Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 
Billets zum erſten Platz A 75 Sgr., zum zweiten Pla 
& 3 Sgr. find vorher im „Hotel zum Preußiſchen Hof“, 
Zimmer No. 14 zu haben. Die Herren Gymnaſiaſten, 
Schüler und Schülerinnen (Sitzplätze) erhalten vorher 

Billets à 23 Sgr. 


W e 
Hotel Drei Kronen. 

Morgen Sonntag, den 22. d. M.: Concert 

von der Sänger-Geſellſchaft Sleyer. Anfang 7 Uhr. 
F. E. Selonke. 


Mahagoni Flügelfortepianos 
empfiehlt 
Philibert Fr. Wiszniewski, 
Frauengaſſe 43. 
Zu beſter Ausführung werden Reparaturen 
daſelbſt angenommen. 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
Rennenpfennigſſchen 2 
Hühnerauzen-Pflästerchen 
aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 14 Sgr., 
a Dtzd. 15 Sgr. ſtets Lager 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Von feinſten Thorner u Berliner Pfeffer⸗ 
kuchen, Pfeffernüſſen, Macronen, Bonbons, 
Deſſerts und Chocoladen empfing in neuer Sendung, 
die zur gefälligen Abnahme empfehle. 


C. W. II. Schubert, Hundegaſſe 15. 


echte engl. Rocks und Drops von befonders 
ſchönem Fruchtgeſchmack empfing und empfiehlt 
C. W. II. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Strickwolle, 


in bekannter Güte und großer 
Auswahl, empfiehlt 


Ed. Loewens. 


und ihre Brut, Ratten, Mäufe, 
Wanzen Schwaben, Franzoſen ꝛc. vertilge 
F mit 2jähriger Gorantie, Auch 
empfiehlt feine univerfal⸗Tinctur für Wanzen, 
Flöhe und Motten à Flaſche n. Gebrauchs ⸗Anweiſung 
von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch 
Honorar wird beanſprucht nach erlangter 
Ueberzeunung. 


Verantwortliche Kevattion, Drud und Verlag von U d wen Groentug iu Danzig. 


